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Bildungsprotokolle für Trainer, die mit Schülern mit
Behinderungen arbeiten



Lernziele

Am Ende dieses Moduls werden die Teilnehmer:

Verstehen Sie die Prinzipien der inklusiven Berufsbildung
Gewinnen Sie Einblick in die Werte der Gleichberechtigung,
Zugänglichkeit und Teilnahme an der Berufsausbildung und
erkennen Sie, wie diese Prinzipien gleiche Chancen für Lernende mit
Behinderungen schaffen.

Wenden Sie Bildungsprotokolle an
Erlernen Sie praktische Methoden zur Anpassung von
Unterrichtsinhalten, Beurteilungen und Klassenführung, um
sicherzustellen, dass sich alle Lernenden sinnvoll einbringen und
Erfolge erzielen können.

Unterschiedliche Lernende effektiv unterstützen
Entwickeln Sie Strategien, um unterschiedliche Lernbedürfnisse zu
erkennen und darauf zu reagieren, die Einbeziehung von
Gleichaltrigen zu fördern und eine unterstützende Umgebung zu
schaffen, die Selbstvertrauen und Unabhängigkeit fördert.



Einführung
Warum inklusive Berufsbildung wichtig ist
Inklusive Berufsbildung ist ein Grundpfeiler für die Schaffung
gerechter Lernumgebungen, in denen alle Schülerinnen und Schüler,
unabhängig von ihren Fähigkeiten, erfolgreich sein können. Sie geht
über die bloße Bereitstellung von Zugang hinaus und umfasst die
Anpassung von Lehrmethoden, Materialien und
Bewertungsstrategien an die vielfältigen Bedürfnisse von Lernenden
mit Behinderungen. 
Inklusive Berufsbildung ist unerlässlich, da sie den Schülern die
Fähigkeiten, das Selbstvertrauen und die Unabhängigkeit vermittelt,
die sie für eine sinnvolle Beschäftigung und aktive Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben benötigen. Durch die Akzeptanz von Vielfalt
fördern Ausbilder eine Atmosphäre des Respekts, der
Zusammenarbeit und des gegenseitigen Verständnisses, die allen
Lernenden zugutekommt, nicht nur denen mit Behinderungen.
Darüber hinaus verbessert die Umsetzung inklusiver Praktiken die
Gesamtqualität der Ausbildung, indem sie innovative Lehrmethoden
und flexible Lernstrategien fördert. 
Letztendlich ist eine inklusive Berufsbildung nicht nur eine Frage
rechtlicher oder ethischer Verantwortung, sondern auch ein
wirksames Instrument für soziale Inklusion, wirtschaftliche Stärkung
und Entwicklung der Gemeinschaft.



Was ist
Berufsbildung?
Berufliche Aus- und Weiterbildung (VET) bezeichnet
Bildungsprogramme, die Lernenden praktische Fähigkeiten,
Kenntnisse und Kompetenzen vermitteln, die in direktem
Zusammenhang mit bestimmten Berufen, Branchen oder Branchen
stehen. Im Gegensatz zur allgemeinen akademischen Bildung legt
die VET den Schwerpunkt auf praktische Erfahrung, angewandtes
Lernen und die Entwicklung berufsrelevanter Fähigkeiten, die am
Arbeitsplatz sofort eingesetzt werden können. VET-Programme
können in verschiedenen Kontexten angeboten werden, darunter
Berufsschulen, technische Institute, Lehrstellen und betriebliche
Ausbildung. Sie decken ein breites Spektrum an Branchen ab, wie z. B.
Gesundheitswesen, Informationstechnologie, Bauwesen,
Gastgewerbe und Fertigung. Durch die Fokussierung auf die
Beschäftigungsfähigkeit unterstützt die VET Lernende dabei,
relevante Zertifikate zu erwerben, ihre Karrierechancen zu verbessern
und den Anforderungen des Arbeitsmarktes gerecht zu werden.
Darüber hinaus stellt eine inklusive VET sicher, dass Schüler mit
Behinderungen gleiche Chancen haben, diese Fähigkeiten zu
erwerben, umfassend an der Ausbildung teilzunehmen und in ihrem
gewählten Beruf erfolgreich zu sein.



Behinderung
verstehen
Unter Behinderung versteht man einen langfristigen körperlichen,

sensorischen, intellektuellen oder psychischen

Gesundheitszustand, der in Kombination mit sozialen und

umweltbedingten Barrieren die Fähigkeit einer Person

einschränken kann, uneingeschränkt am täglichen Leben und an

der Bildung teilzunehmen. 

Behinderungen können sichtbar oder unsichtbar sein und

umfassen Mobilitätseinschränkungen, Hör- oder

Sehbehinderungen, Lernschwierigkeiten, Entwicklungsstörungen

oder psychische Störungen. Diese Vielfalt zu berücksichtigen, ist

im Bildungswesen von entscheidender Bedeutung, da jede Art von

Behinderung unterschiedliche Lehransätze, Ressourcen und

Unterstützungssysteme erfordern kann, um sicherzustellen, dass

Schülerinnen und Schüler gleichermaßen Zugang zum Lernen

haben und davon profitieren.

Leider halten sich viele Missverständnisse über

Behinderungen hartnäckig, beispielsweise die Annahme,

Menschen mit Behinderungen seien abhängig, weniger

fähig oder im akademischen und beruflichen Bereich nicht

erfolgreich. Diese Stereotypen schränken nicht nur die

Chancen ein, sondern verstärken auch die Ausgrenzung.

Tatsächlich bringen Schüler mit Behinderungen jedoch oft

einzigartige Stärken, Perspektiven und

Problemlösungsfähigkeiten in den Unterricht ein. Indem sie

Missverständnisse aufklären und den Fokus auf Fähigkeiten

statt auf Einschränkungen legen, kann die berufliche Aus-

und Weiterbildung ein Umfeld schaffen, in dem alle

Lernenden wertgeschätzt und dabei unterstützt werden, ihr

volles Potenzial zu entfalten.



Soziales Modell der
Behinderung
Das medizinische Modell von
Behinderung betrachtet Behinderung
als ein individuelles Problem. Es legt
den Schwerpunkt auf Diagnose,
Behandlung und Rehabilitation und
suggeriert oft, dass Menschen mit
Behinderungen „repariert“ werden
müssen, um voll am gesellschaftlichen
Leben teilnehmen zu können. Dieses
Modell erkennt zwar die Bedeutung der
Gesundheitsversorgung an, beschränkt
die Betrachtung von Behinderung
jedoch auf ein persönliches statt
gesellschaftliches Problem.

Das soziale Modell von Behinderung
hingegen lenkt den Blick weg vom
Individuum und hin zu den
gesellschaftlichen Barrieren. Zu diesen
Barrieren können unzugängliche
Gebäude, starre Lehrmethoden,
negative Einstellungen oder das Fehlen
inklusiver Maßnahmen gehören. Aus
dieser Perspektive sind Menschen nicht
durch ihre Beeinträchtigung behindert,
sondern durch die Hindernisse in ihrem
Umfeld.

In der beruflichen Bildung bedeutet die
Übernahme des sozialen Modells, den
Schwerpunkt auf Zugänglichkeit,
Anpassungsfähigkeit und inklusive
Lehrmethoden zu legen. Anstatt zu
versuchen, die Schüler zu verändern,
arbeiten Ausbilder und Institutionen
daran, Barrieren abzubauen und
Lernbedingungen zu schaffen, die allen
Schülern, unabhängig von ihren
Fähigkeiten, Erfolg und Entfaltung
ermöglichen.



Rechtlicher Rahmen
Inklusive Bildung wird durch internationale Abkommen wie die UN-
Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderungen
(CRPD) und die UN-Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDG 4)
geschützt, die allen Lernenden den gleichen Zugang zu hochwertiger
Bildung garantieren.

Auf europäischer Ebene legen politische Maßnahmen wie die
Europäische Strategie zugunsten von Menschen mit Behinderungen
2021–2030 und die europäische Säule sozialer Rechte den
Schwerpunkt auf Zugänglichkeit, Chancengleichheit und Inklusion in
den Bildungs- und Ausbildungssystemen, einschließlich der
Berufsbildung.

Die nationalen Regierungen unterstützen diese Verpflichtungen
zusätzlich durch Gesetze und Finanzierungsmaßnahmen, die
Schulen und Ausbildungszentren dazu verpflichten, barrierefreie
Einrichtungen, angepasste Lehrpläne und Chancengleichheit für
Lernende mit Behinderungen bereitzustellen.



Richtlinien für
eine inklusive
Berufsbildung

Die inklusive Berufsbildung orientiert sich an internationalen Richtlinien
wie der UN-BRK und den SDGs, die den gleichberechtigten Zugang von
Lernenden mit Behinderungen zu Bildung und Ausbildung betonen. Diese
Rahmenbedingungen ermutigen Länder, Barrieren abzubauen und
Chancengleichheit in der Berufsbildung zu fördern.

Auf europäischer Ebene stärken Strategien wie die Europäische Strategie
zugunsten von Menschen mit Behinderungen 2021–2030, der Europäische
Bildungsraum und der Aktionsplan für digitale Bildung das Engagement
für inklusive, zugängliche und innovative Berufsbildungssysteme, die
sowohl grüne als auch digitale Kompetenzen integrieren.

Die nationale Politik passt diese Verpflichtungen durch die

Einführung von Gesetzen, Finanzierungsprogrammen und

Barrierefreiheitsstandards für Berufsschulen und Ausbildungszentren

an die lokalen Gegebenheiten an. Diese Maßnahmen stellen sicher,

dass inklusive Bildung nicht nur ein Prinzip, sondern für Lernende in

verschiedenen Ländern auch praktische Realität ist.



Grundsätze der
inklusiven Bildung
Inklusive Bildung basiert auf dem Prinzip der Chancengleichheit. Dieses

stellt sicher, dass jeder Lernende Zugang zu den Ressourcen und der

Unterstützung hat, die er für seinen Erfolg benötigt. Chancengleichheit

geht über Gleichheit hinaus, da sie anerkennt, dass Schüler

unterschiedliche Bedürfnisse haben und möglicherweise

maßgeschneiderte Ansätze benötigen, um die gleichen Chancen zu

erhalten.

Ein weiterer Eckpfeiler ist die Barrierefreiheit. Sie umfasst den Abbau

physischer, digitaler und sozialer Barrieren, die Lernende mit

Behinderungen an der uneingeschränkten Teilnahme am Bildungswesen

hindern. Dazu gehören barrierefreie Einrichtungen, adaptive

Technologien und flexible Lehrmethoden, die Lernumgebungen für alle

nutzbar machen.

Schließlich ist Partizipation ein zentraler Bestandteil der Inklusion. Alle

Lernenden sollten sich wertgeschätzt und respektiert fühlen und sich

aktiv am Unterrichtsgeschehen beteiligen können. Partizipation

verbessert nicht nur die Lernergebnisse, sondern fördert auch den

sozialen Zusammenhalt, das Selbstvertrauen und das

Zugehörigkeitsgefühl innerhalb der Bildungsgemeinschaft.



Lernbedarfsanalyse
Die Ermittlung des Lernbedarfs ist in der inklusiven Berufsbildung

von entscheidender Bedeutung, da sie den Ausbildern hilft, die

Fähigkeiten, Herausforderungen und bevorzugten Lernstile jedes

einzelnen Schülers zu verstehen. Dadurch wird sichergestellt, dass

Lehrmethoden und -ressourcen auf die unterschiedlichen

Anforderungen zugeschnitten sind.

Trainer können verschiedene Instrumente wie Interviews,

Fragebögen, Unterrichtsbeobachtungen und die Zusammenarbeit

mit Familien oder Spezialisten nutzen. Diese Methoden liefern

wertvolle Einblicke in die akademischen Leistungen und

persönlichen Bedürfnisse, einschließlich der Barrierefreiheit oder

der Kommunikationsunterstützung.

Die Ergebnisse dieses Prozesses ermöglichen die Erstellung

personalisierter Lernpläne, die das Engagement, das

Selbstvertrauen und die Unabhängigkeit verbessern. Dieser Ansatz

ermöglicht es jedem Lernenden, voll teilzunehmen und sein

Potenzial auszuschöpfen.



Inklusive
Lehrstrategien

Passen Sie den Unterricht an unterschiedliche Lernstile, Stärken
und Verständnisstufen an und stellen Sie sicher, dass jeder
Schüler teilnehmen und erfolgreich sein kann.

Präsentieren Sie Informationen in mehreren Formaten (Text,
Bild, Audio), binden Sie die Schüler mit verschiedenen
Methoden ein und bieten Sie ihnen unterschiedliche
Möglichkeiten, ihr Gelerntes zu demonstrieren.

Fördern Sie Teamarbeit und gegenseitige Unterstützung,
indem Sie Gruppenaktivitäten organisieren, die die soziale
Interaktion und den Wissensaustausch zwischen Schülern mit
unterschiedlichen Fähigkeiten fördern.

Integrieren Sie Tools wie Bildschirmleseprogramme,
Spracherkennungssoftware, adaptive Tastaturen oder
andere Geräte, die Schülern helfen, Lernbarrieren zu
überwinden.

Bieten Sie verschiedene Bewertungsmethoden an
(mündliche Präsentationen, schriftliche Aufgaben,
praktische Demonstrationen), um sicherzustellen, dass
alle Studierenden ihre Fähigkeiten und Kenntnisse
effektiv unter Beweis stellen können.



Unterrichtsumgebung
Stellen Sie sicher, dass Klassenzimmer, Werkstätten und
Einrichtungen über Rampen, breite Türen, barrierefreie Toiletten
und Sitzgelegenheiten verfügen, die für Schüler mit
eingeschränkter Mobilität geeignet sind.
Stellen Sie spezielle Schreibtische, Stühle und Hilfsmittel (z. B.
verstellbare Arbeitsplätze, Vergrößerungsgläser, ergonomische
Möbel) bereit, die den unterschiedlichen körperlichen und
sensorischen Anforderungen gerecht werden.
Ordnen Sie Sitzgelegenheiten und Ressourcen so an, dass die
Teilnahme, Interaktion und Sichtbarkeit aller Lernenden gefördert
wird, auch derjenigen mit Hör- oder Sehbehinderungen.
Schaffen Sie eine Umgebung, die Respekt, Akzeptanz und ein
Zugehörigkeitsgefühl für Schüler aller Leistungsstufen fördert.
Integrieren Sie klare Beschilderungen, visuelle Hilfsmittel und
Soundsysteme, um die Kommunikation und das Verständnis zu
verbessern.



Rolle der Trainer bei
der Inklusion

Passen Sie die Lehrmethoden an die unterschiedlichen Bedürfnisse an

und stellen Sie sicher, dass jeder Lernende auf das Material zugreifen

und sich damit beschäftigen kann.

Zeigen Sie integratives Verhalten und fördern Sie Werte wie Gleichheit,

Empathie und Respekt im Klassenzimmer.

Bieten Sie akademische und emotionale Unterstützung und ermutigen

Sie die Schüler, Herausforderungen zu meistern und Selbstvertrauen

aufzubauen.

Arbeiten Sie mit Psychologen, Therapeuten oder Behindertenexperten

zusammen, um angemessene Unterstützung und Unterbringung

sicherzustellen.

Bleiben Sie über integrative Praktiken, neue Technologien und

Strategien zur Verbesserung des Unterrichts für Schüler mit

Behinderungen auf dem Laufenden.



Barrieren für die
Inklusion

Physische Barrieren 
Unzugängliche Klassenzimmer, Werkstätten, Geräte oder Transportmittel, die die Teilnahme einschränken.

Einstellungsbarrieren 
Stereotypen, niedrige Erwartungen und mangelndes Bewusstsein seitens der Trainer oder Kollegen.

Soziale Barrieren 
Isolation, eingeschränkte Interaktion mit Gleichaltrigen und Ausschluss von Gruppenaktivitäten.

Systemische Barrieren 
Unzureichende Ressourcen, fehlende Finanzierung und unzureichende Schulung des Personals.

Politische Barrieren 
Schwache Umsetzung inklusiver Gesetze oder Fehlen klarer institutioneller Richtlinien.



Barrieren
überwinden

Stellen Sie Rampen, Aufzüge, adaptive Ausrüstung und

universell gestaltete Räume zur Verfügung.

Schulen Sie Ihr Personal, sensibilisieren Sie es und fördern Sie

Empathie und Respekt.

Fördern Sie Teamarbeit, gegenseitige Unterstützung und die

Teilnahme an Gruppenaktivitäten.

Sichern Sie die Finanzierung, weisen Sie Ressourcen zu und

sorgen Sie dafür, dass die Mitarbeiter eine professionelle

Ausbildung erhalten.

Setzen Sie inklusive Gesetze wirksam um und schaffen Sie

klare institutionelle Richtlinien.



Rolle der Trainer
Ausbilder sind für den Erfolg inklusiver Berufsbildung von zentraler
Bedeutung. Sie vermitteln nicht nur Wissen, sondern schaffen
auch ein Umfeld, in dem sich alle Schülerinnen und Schüler,
unabhängig von ihren Fähigkeiten, wertgeschätzt und unterstützt
fühlen. Das Verständnis für die individuellen Lernstile und
Bedürfnisse von Schülern mit Behinderungen ermöglicht es
Ausbildern, ihre Lehrmethoden, Materialien und
Bewertungstechniken anzupassen, um Engagement und
Lernergebnisse zu maximieren.

Darüber hinaus fungieren die Trainer als Vorbilder und setzen sich
für Inklusion ein. Indem sie Empathie, Geduld und
Zusammenarbeit im Unterricht fördern, ermutigen sie alle Schüler,
Vielfalt zu respektieren und sich gegenseitig zu unterstützen. Die
Trainer koordinieren sich zudem mit Betreuungspersonal, Familien
und externen Organisationen, um sicherzustellen, dass die Schüler
umfassende Unterstützung erhalten und uneingeschränkt an
Berufsausbildungsprogrammen teilnehmen können. Durch ihr
Engagement tragen die Trainer dazu bei, Barrieren abzubauen,
Chancengleichheit zu fördern und die Schüler auf erfolgreiche
Karrieren in ihren gewählten Bereichen vorzubereiten.



Lehrstrategien für eine
inklusive

Berufsbildung
Passen Sie den Unterricht an unterschiedliche Lernfähigkeiten, -stile und -geschwindigkeiten an. Dies kann den Einsatz

visueller Hilfsmittel, praktischer Demonstrationen oder vereinfachter Erklärungen komplexer Konzepte beinhalten.

Planen Sie Unterrichtseinheiten, die von Anfang an flexibel und zugänglich sind, und minimieren Sie so die Hürden für

Schüler mit unterschiedlichen Bedürfnissen. Bieten Sie beispielsweise verschiedene Möglichkeiten, sich mit Inhalten

auseinanderzusetzen und Lerninhalte zu demonstrieren.

Integrieren Sie unterstützende Tools wie Bildschirmleseprogramme, Spracherkennungssoftware, Hörgeräte oder

adaptive Geräte, um Schülern bei der Bewältigung bestimmter Herausforderungen zu helfen.

Fördern Sie die Teamarbeit durch Gruppenprojekte oder Peer-Mentoring, fördern Sie Inklusion und soziale Interaktion

und bauen Sie gleichzeitig praktische Fähigkeiten auf.

Geben Sie regelmäßig konstruktives Feedback, das Fortschritte anerkennt und auf Verbesserungsbereiche eingeht,

damit die Schüler motiviert und auf Kurs bleiben.

Fördern Sie praktische Aktivitäten, Simulationen aus dem wirklichen Leben und interaktive Übungen, um das Lernen

spannend und auf berufliche Ziele anwendbar zu machen.



Klassenführung für
inklusive
Berufsbildung
Effektives Klassenmanagement in inklusiven

Berufsbildungseinrichtungen ist unerlässlich, um eine unterstützende

und produktive Lernumgebung zu schaffen. Ausbilder sollten klare

Regeln und Erwartungen festlegen, die Respekt, Zusammenarbeit und

Sicherheit für alle Schüler fördern. Der Lernraum sollte flexibel sein und

Schülern mit Mobilitäts-, sensorischen oder anderen Bedürfnissen

gerecht werden, gleichzeitig aber die volle Teilnahme aller

gewährleisten. Positive Verhaltensunterstützungstechniken,

einschließlich Ermutigung und Verstärkung, motivieren die Schüler und

fördern ihr Engagement. Ausbilder benötigen außerdem Strategien zur

Konfliktlösung, um Streitigkeiten fair und ruhig zu behandeln und eine

respektvolle Klassenatmosphäre aufrechtzuerhalten. Regelmäßige

Beobachtung und Anpassung der Lehrmethoden stellen sicher, dass

die Bedürfnisse jedes Schülers berücksichtigt werden, was gleiche

Lernchancen und ein Zugehörigkeitsgefühl ermöglicht.



Assistierende
Technologien in
der Berufsbildung
Assistierende Technologien spielen eine entscheidende Rolle bei der
Unterstützung von Schülern mit Behinderungen in der beruflichen
Aus- und Weiterbildung. Zu diesen Hilfsmitteln gehören
Bildschirmlesegeräte, Spracherkennungssoftware, angepasste
Tastaturen, Hörgeräte und Mobilitätshilfen, die Schülern den Zugriff
auf Lernmaterialien und die uneingeschränkte Teilnahme an
praktischen Aktivitäten erleichtern. Durch die Integration assistiver
Technologien in den Unterricht können Ausbilder den Unterricht an
individuelle Bedürfnisse anpassen und so den Schülern die effektive
Entwicklung ihrer Fähigkeiten ermöglichen. Der Einsatz von
Technologie fördert zudem die Unabhängigkeit, das Selbstvertrauen
und die Chancengleichheit aller Lernenden und trägt dazu bei,
Barrieren abzubauen, die ihre Teilnahme und ihren Erfolg in
Berufsbildungsprogrammen sonst einschränken könnten.



Unterstützung
unterschiedlicher Lernender

in der Berufsbildung
Lernende mit körperlichen Behinderungen: 

Stellen Sie barrierefreie Arbeitsbereiche, adaptive Geräte und Mobilitätsunterstützung bereit.

Lernende mit Sinnesbehinderungen (Hören/Sehen): 

Verwenden Sie Untertitel, Gebärdensprache, taktile Diagramme, Bildschirmlesegeräte und Hilfsgeräte.

Lernende mit Lernschwierigkeiten (Legasthenie, ADHS usw.): 

Teilen Sie Aufgaben in Schritte auf, verwenden Sie visuelle Hilfsmittel, lassen Sie mehr Zeit und sorgen Sie für strukturierte

Routinen.

Lernende mit psychischen Problemen: 

Fördern Sie unterstützende Umgebungen, ermöglichen Sie Flexibilität, fördern Sie die Unterstützung durch Gleichaltrige und

reduzieren Sie Stressfaktoren.

Lernende mit unterschiedlichem kulturellen/sprachlichen Hintergrund: 

Verwenden Sie einfache Sprache, zweisprachige Materialien und kulturell relevante Beispiele.



Beurteilung und
Evaluation in der
inklusiven Berufsbildung
Die Leistungsbewertung in der inklusiven Berufsbildung muss über
traditionelle Tests hinausgehen und sich auf die Messung
tatsächlicher Kompetenzen konzentrieren, wobei den
unterschiedlichen Lernbedürfnissen Rechnung getragen werden
muss. Ausbilder sollten flexible und faire Methoden anwenden, die
die Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler und nicht ihre
Grenzen widerspiegeln.

Flexible Methoden: 
Verwenden Sie mehrere Bewertungsformen wie schriftliche
Aufgaben, mündliche Präsentationen, praktische
Demonstrationen und Portfolioarbeiten, um unterschiedliche
Stärken zu erfassen.

Angepasste Bedingungen: 
Stellen Sie bei Bedarf zusätzliche Zeit, unterstützende Technologie
oder alternative Formate (Audio, Braille, vereinfachte
Anweisungen) zur Verfügung.

Schwerpunkt auf Fähigkeiten und Kompetenzen: 
Bewerten Sie die Fähigkeiten der Lernenden, indem Sie
praktischen Fertigkeiten und der Anwendung von
Wissen Priorität einräumen, anstatt sie für
behinderungsbedingte Herausforderungen zu
bestrafen.

Beteiligung der Studierenden: 
Fördern Sie die Selbsteinschätzung und Reflexion, damit
die Lernenden Verantwortung für ihre Fortschritte
übernehmen und ihr Selbstvertrauen und ihre
Unabhängigkeit stärken.



Peer-Support
und
Zusammenarbeit

Peer-Mentoring und kooperatives Lernen sind wesentliche Elemente
inklusiver Berufsbildung, da sie eine Kultur des gemeinsamen
Lernens und gegenseitigen Wachstums schaffen. Wenn Schüler mit
und ohne Behinderung gemeinsam an Aufgaben, Projekten oder
praktischen Aufgaben arbeiten, profitieren beide Gruppen. Schüler
mit Behinderung erhalten Ermutigung, Anleitung und soziale
Unterstützung, während ihre Mitschüler bessere
Kommunikationsfähigkeiten, Empathie und ein tieferes Verständnis
für Vielfalt entwickeln.

Zusammenarbeit baut zudem Barrieren ab und reduziert
Missverständnisse, da die Lernenden die Fähigkeiten der anderen
erkennen und nicht ihre Grenzen. Gruppenarbeit und Peer-Mentoring
fördern Verantwortung, bauen Vertrauen auf und schaffen
dauerhafte Beziehungen, die über den Unterricht hinausgehen.
Letztlich fördert dieser Ansatz ein unterstützendes und respektvolles
Umfeld, in dem Inklusion nicht nur als Prinzip gelehrt, sondern täglich
gelebt wird.



Familienenga
gement
Die Einbindung der Familie ist ein Eckpfeiler einer effektiven
inklusiven Berufsbildung. Familien kennen die Stärken,
Herausforderungen und bevorzugten Lernstile ihrer Kinder genau,
sodass Ausbilder Unterricht und Förderstrategien gezielter
anpassen können. Regelmäßiger Austausch zwischen Ausbildern
und Familien fördert das Vertrauen und schafft ein kooperatives
Umfeld, in dem Anliegen zeitnah besprochen werden können. So
wird sichergestellt, dass die Schüler rechtzeitig Anleitung und
Unterstützung erhalten. Die Einbindung der Familien in die
Planungsprozesse trägt dazu bei, realistische, personalisierte
Lernziele zu setzen, die die Fähigkeiten und Wünsche der
Lernenden widerspiegeln und so Motivation und Engagement
steigern. Darüber hinaus sorgen Familien, die das Lernen zu Hause
aktiv unterstützen, für Kontinuität und eine Verstärkung der im
Unterricht angewandten Strategien und überbrücken so die Lücke
zwischen formaler Bildung und Alltag. Diese ganzheitliche
Unterstützung stärkt das Selbstvertrauen, die Unabhängigkeit
sowie die persönliche und berufliche Entwicklung der Schüler und
stellt sicher, dass die Ergebnisse der inklusiven Berufsbildung
sowohl sinnvoll als auch nachhaltig sind.



Engagement der
Gemeinschaft und
des Arbeitgebers
Die Einbindung der Gemeinschaft und lokaler Arbeitgeber ist
entscheidend für die Schaffung sinnvoller Möglichkeiten in der
inklusiven Berufsbildung. Partnerschaften mit Unternehmen,
Organisationen und lokalen Institutionen ermöglichen Schülern
praktische Erfahrungen, Praktika und Arbeitseinsätze, die ihre
praktischen Fähigkeiten erweitern. Das Engagement der
Gemeinschaft schärft zudem das Bewusstsein für den Wert von
Inklusion und fördert die gesellschaftliche Akzeptanz von
Menschen mit Behinderungen. Arbeitgeber können aktiv dazu
beitragen, Arbeitsumgebungen anzupassen, Mentoring
anzubieten und flexible Lernwege zu unterstützen. Die
Zusammenarbeit zwischen Ausbildern, Schülern, Familien und der
weiteren Gemeinschaft stellt sicher, dass der Lernprozess über
den Unterricht hinausgeht und fördert berufliches Wachstum,
Unabhängigkeit und einen reibungsloseren Übergang ins
Berufsleben.



Fallstudien zur
inklusiven
Berufsbildung

Ein Berufsbildungsprogramm hat
seinen Lehrplan anhand der UDL-
Prinzipien neu gestaltet, um
sicherzustellen, dass der Unterricht
unterschiedlichen Lernstilen gerecht
wird. Die Materialien wurden in
verschiedenen Formaten (visuell,
auditiv und praxisorientiert)
präsentiert, sodass Schüler mit
unterschiedlichen Fähigkeiten
effektiv teilnehmen konnten.

Beispiel 1: 
Universelles Design für das
Lernen

Eine Berufsschule arbeitete mit
lokalen Unternehmen zusammen,
um Praktikumsmöglichkeiten für
Schüler mit Behinderungen zu
schaffen. Dieser Ansatz vermittelte
nicht nur praktische Erfahrungen,
sondern förderte auch die Inklusion
am Arbeitsplatz und half den
Schülern beim Aufbau beruflicher
Netzwerke.

Beispiel 2:
Arbeitgeberpartnerschaften

Die Trainer integrierten
unterstützende Technologien wie
Bildschirmleseprogramme,
Spracherkennungssoftware und
adaptive Geräte in den täglichen
Unterricht. Diese Tools verbesserten
die Lernergebnisse, erhöhten die
Unabhängigkeit der Schüler und
demonstrierten das Potenzial der
Technologie bei der Überwindung
von Zugangsbarrieren.

Beispiel 3: 
Assistierende
Technologien



Überwachung
und Feedback
Monitoring und Feedback sind für die Aufrechterhaltung
hochwertiger inklusiver Praktiken in der Berufsbildung unerlässlich.
Inklusion ist keine einmalige Anstrengung; sie erfordert
kontinuierliche Beobachtung, Reflexion und Anpassung. Ausbilder
sollten ihre Lehrmethoden, die physische und digitale
Lernumgebung sowie die Beteiligung der Schüler systematisch
evaluieren, um sicherzustellen, dass alle Lernenden
gleichberechtigten Zugang zu Bildung haben.

Feedback sollte aus mehreren Perspektiven gesammelt werden:

Studierende geben Einblicke aus erster Hand in ihre
Lernerfahrungen und Herausforderungen.
Gleichaltrige können die kollaborative und soziale Dynamik im
Klassenzimmer hervorheben.
Familien bieten Informationen zu den Bedürfnissen und
Fortschritten der Lernenden außerhalb der Schulungsumgebung.
Arbeitgeber oder externe Partner können Beobachtungen zur
Anwendung von Fähigkeiten in realen Situationen austauschen.

Diese kontinuierliche Bewertung hilft den Ausbildern,
Verbesserungspotenziale zu identifizieren,
Unterrichtsmethoden anzupassen und Strategien zu
implementieren, die den unterschiedlichen Bedürfnissen
der Schüler gerecht werden. Durch die Förderung einer
Kultur der kontinuierlichen Evaluation und offenen
Kommunikation können Berufsbildungsprogramme
sicherstellen, dass Inklusion effektiv, nachhaltig und auf die
Fähigkeiten und Ziele der Lernenden abgestimmt ist.



Trainer 
Selbstreflexion
Selbstreflexion ist für Ausbilder in der inklusiven Berufsbildung
unerlässlich. Durch regelmäßige Überprüfung ihrer Lehrmethoden,
ihres Kommunikationsstils und ihrer Interaktionen im Klassenzimmer
können Ausbilder Stärken und Verbesserungspotenziale
identifizieren. Dieser Prozess hilft, unbewusste Vorurteile oder
Praktiken aufzudecken, die Lernende mit Behinderungen
unbeabsichtigt ausschließen können.
Die Reflexion persönlicher Praktiken dient auch der beruflichen
Weiterentwicklung. Trainer können gezielt Fähigkeiten oder
Kenntnisse identifizieren, die sie verbessern müssen, beispielsweise
durch den Einsatz unterstützender Technologien, differenzierten
Unterricht oder die Umsetzung von Prinzipien des Universal Design
for Learning (UDL).
Kontinuierliches Lernen zum Thema Inklusion stellt sicher, dass die
Trainer über bewährte Verfahren, neue Tools und sich entwickelnde
rechtliche und politische Rahmenbedingungen auf dem Laufenden
bleiben. Durch Selbstreflexion bieten Trainer ihren Schülern ein
Vorbild für lebenslanges Lernen und tragen zu einem
reaktionsfähigeren, gerechteren und effektiveren
Berufsbildungsumfeld bei.



Aktivität: Inklusive
Praktiken erkunden
Überlegen Sie, welche Strategien Sie in
der Berufsbildung berücksichtigen und
wenden Sie sie an.

Objektiv:
Schritt 1: Teilen Sie die Teilnehmer in kleine Gruppen auf.
Schritt 2: Jede Gruppe wählt ein typisches Lernszenario
für die berufliche Bildung aus (z. B. Workshop,
Klassenzimmer, Laborsitzung).
Schritt 3: Identifizieren Sie potenzielle Hindernisse für die
Inklusion in diesem Szenario (physisch, sozial oder
pädagogisch).
Schritt 4: Brainstormen Sie Strategien zur Überwindung
dieser Barrieren mithilfe der im Modul besprochenen
Tools und Methoden (z. B. UDL, unterstützende
Technologien, Peer-Support, angepasste Bewertungen).
Schritt 5: Teilen Sie die Ergebnisse mit der gesamten
Gruppe und besprechen Sie, welche Strategien am
praktischsten und effektivsten sind.

Anweisungen:
Die Teilnehmer sammeln praktische
Erfahrungen bei der Analyse von
Barrieren, der Entwicklung von
Lösungen und dem Verständnis, wie
integrative Praktiken in realen
Berufsbildungskontexten umgesetzt
werden können.

Ergebnis:



Abschluss
Inklusive Berufsbildung ist unerlässlich, um Lernumgebungen zu schaffen, in denen alle Schülerinnen und Schüler,

unabhängig von ihren Fähigkeiten oder Behinderungen, Zugang zu Bildung erhalten und Fähigkeiten entwickeln können, die

sie auf das Berufsleben vorbereiten. Das Verständnis der verschiedenen Arten von Behinderungen und das Aufzeigen von

Missverständnissen ermöglicht es Ausbildern, Ansätze zu entwickeln, die den unterschiedlichen Lernbedürfnissen gerecht

werden. Durch die Umsetzung inklusiver Lehrstrategien, den Einsatz unterstützender Technologien und die Förderung der

Zusammenarbeit mit Gleichaltrigen und Familien können Ausbilder die Beteiligung, das Selbstvertrauen und die Leistungen

der Schülerinnen und Schüler steigern. Regelmäßiges Monitoring, Feedback und Selbstreflexion tragen dazu bei, dass die

Lehrmethoden anpassungsfähig und effektiv bleiben und den sich wandelnden Bedürfnissen der Lernenden gerecht

werden. Inklusive Berufsbildung ist mehr als nur eine Reihe von Methoden oder Werkzeugen. Sie steht für ein Engagement

für Gerechtigkeit, soziale Inklusion und die Befähigung jedes Schülers, sein volles Potenzial auszuschöpfen und gleichzeitig

Respekt, Empathie und Zusammenarbeit innerhalb der Lerngemeinschaft zu fördern.
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